
organisation der Studenten verstand es nicht, eine 
wirksame Verbesserung der Studiengruppenarbeit 
herbeizuführen. An unserer Fakultät wurden zwar 
einige Änderungen vorgenommen, besonders wurde 
nunmehr der Stoff der gesellschaftswissenschaftlichen 
Vorlesungen — entsprechend ihrer Bedeutung handelte 
es sich um die Grundvorlesungen „Politische Ökonomie“ 
und „Dialektischer und historischer Materialismus“ — 
in den Studiengruppen vertieft und gefestigt, die 
Funktionen der fachlichen Leiter wurden fachlich be­
sonders qualiüzerten Angehörigen der Studiengruppen, 
also Freunden aus demselben Semester, übertragen und 
die Kandidaten des wissenschaftlichen Nachwuchses 
führten deren Anleitung durch und stellten die erfor­
derliche Literatur für das die Gruppenzusammenkünfte 
vorbereitende Selbststudium zusammen, aber im 
großen und ganzen wurde auf die alte Art und Weise 
weiter gearbeitet. Die Studiengruppen besprachen in 
der Woche etwa vier Stunden den Stoff der beiden ge­
sellschaftswissenschaftlichen Grundvorlesungen, führ­
ten als praktische Ergänzung dazu eine Zeitungsschau 
durch und setzten die Gesetzeskunde fort, größtenteils 
in der Form der Darbietung des Stoffes durch Referate 
der Freunde mit anschließender Diskussion durch die 
gesamte Gruppe.

Erst auf Grund der richtungweisenden Ausführungen 
Walter U l b r i c h t s  vor den Funktionären unseres 
Verbandes über die Aufgaben an den Hochschulen, in 
denen er den Studiengruppen der FDJ eine große Be­
deutung beimaß und betonte, daß von ihnen im großen 
Maße das Ergebnis des Hochschulstudiums abhänge 
und nach der Erkenntnis, daß das bisher angewandte 
System des Studiums, also auch der Studiengruppen­
arbeit nicht geeignet sein konnte, Juristen auszubilden, 
wie sie zur Erfüllung der im 5-Jahrplan gestellten 
großen Aufgaben erforderlich sind und nach dessen 
Ablauf benötigt werden, erfolgte an unserer Fakultät 
durch die FDJ in Verbindung mit dem fortschrittlichen 
Teil der Dozentenschaft eine wirksame Reorganisation 
der Studiengruppenarbeit.

Da es nicht ausreichen konnte, nur dia Studien­
gruppenarbeit als einen Teil des Studienbetriebes zu 
reorganisieren, sondern zugleich damit der gesamte 
Gang der studentischen Ausbildung auf seine Geeignet­
heit im Verhältnis zur gesellschaftlichen Entwicklung 
untersucht werden mußte, um die wirksamste Methode 
des Studiums anwenden zu können, machte es sich er­
forderlich, auch die Colloquien in die Neuregelung ein­
zubeziehen; denn diese im neuen Studienplan vor­
gesehenen Stunden hatten nicht die Erfolge gezeitigt, 
die man sich von ihnen versprochen hatte. Einmal, 
weil der Kreis der Teilnehmer viel zu groß war, um 
eine rege Diskussion aufkommen zu lassen, zum an­
deren, weil die Studenten in Ermangelung des Über­
blicks über den Vorlesungsstoff nicht in der Lage 
waren, entscheidende Fragen zur Diskussion zu stellen, 
und weil der zu besprechende Stoff noch nicht genügend 
verarbeitet war, da das Colloquium oft unmitte'bar im 
Anschluß an die Vorlesung durchgeführt wurde.8)

Die Lösung beider Probleme wurde an unserer Fakul­
tät durch die Übernahme der Aufgabe und Methode der 
Colloquien in die Studiengruppenarbeit gefunden. Da­
durch kam das Arbeitssystem zustande, welches wir 
nunmehr seit Beginn des laufenden Semesters prakti­
zieren.

Die Verbindung der Colloquien mit der Studien­
gruppenarbeit erfolgte im ganzen gesehen so, daß die 
für Colloquien im Studienplan vorgesehene Zeit zur 
Arbeit der Studiengruppen verwendet wird und daß 
die Dozenten, statt Colloquien abzuhalten, aktiv in die 
Studiengruppenarbeit einbezogen werden.

Im einzelnen ist die Regelung folgende:
Wir führen zu allen Hauptvorlesungen ein kollektives 

Studium innerhalb unserer Studiengruppen durch und 
zwar im 2. Semester je zwei Wochenstunden im dialek­
tischen und historischen Materialismus, in Politischer 
Ökonomie und Staatslehre, im 4. Semester je zwei 
Wochenstunden in Verfassungsrecht, Zivilrecht und 
Strafrecht und im 6. Semester je zwei Wochenstunden

8) Auf die Schwierigkeiten der Colloquien und die geteilte 
Meinung bezüglich ihres Wertes weisen auch die Artikel von 
K a i s e r ,  S c h e e l e  u n d  B r a n d t  a. a. O. ausführlich hin.

im dialektischen und historischen Materialismus, in 
Politischer Ökonomie, Planungsrecht, Arbeitsrecht und 
eine Wochenstunde im Wirtschaftsstrafrecht.

Da es unbedingt erforderlich ist, die Studiengruppen­
zusammenkünfte nur mit wissenschaftlicher Arbeit 
auszufüllen, führen die FDJ-Gruppen, die sich fast 
ausnahmslos mit den Studiengruppen decken, da bis 
auf wenige Ausnahmen alle unsere Studenten der FDJ 
angehören und die Studiengruppen entsprechend der 
Zusammensetzung der FDJ-Gruppen gebildet wurden, 
mindestens einmal in 2 Wochen eine zweistündige 
Gruppenzusammenkunft durch — auf Grund kollek­
tiver Verpflichtungen der Gruppen führen diese fast 
sämtlich jede Woche eine solche Zusammenkunft von 
eineinhalb bis zwei Stunden durch! —, in der einmal 
alle organisatorischen Fragen erledigt und ferner aktu­
elle politische Fragen (z. B. Der III. Parteitag der SED 
und die Aufgaben der Rechtswissenschaft, das rechts­
widrige Verbot der Volksbefragung in Westdeutsch­
land, die Fragen des Kosmopolitismus und Formalismus 
in der Kunst usw.) zur Diskussion gestellt werden. 
Durch diese Regelung stehen den Studiengruppen des 
2. und 4. Semesters wöchentlich volle sechs und denen 
des 6. Semesters neun volle Stunden pro Woche für die 
wissenschaftliche Arbeit zur Verfügung.

Bei der angegebenen umfassenden Stoffbehandlung 
in unseren Studiengruppen ist es nicht möglich, daß ein 
Mitglied die Arbeit auf allen Wissensgebieten leitet. 
Deshalb hat jede Gruppe für jedes Fach einen fach­
lichen Leiter, d. h. die Gruppen im 2. und 4. Semester 
haben je drei und die des 6. Semesters je fünf fachliche 
Leiter, von denen jeder gewissermaßen „sein Spezial­
fach“ hat.

Für die gesamte Arbeit der Studiengruppe ist der 
FDJ-Gruppenleiter verantwortlich. Das ist in der Regel 
der ideologisch und fachlich beste der fachlichen Leiter 
einer jeden Gruppe. Diesem obliegt auch die Durch­
führung und Leitung der Gruppenzusammenkünfte zur 
Behandlung der organisatorischen und politischen 
Fragen.

Die Arbeit in den Studiengruppen erfolgt ausschließ­
lich seminaristisch unter Leitung des fachlichen Leiters. 
Die Einführung der Methode der seminaristischen 
Stoffbehandlung wurde dadurch möglich, daß, nach­
dem das kollektive Studium zum nicht mehr wegzuden­
kenden Bestandteil des Studiums geworden ist. alle 
Studenten aktiv im Kollektiv mitarbeiten, wodurch das 
Hinführen zur aktiven Beteiligung durch Übertragung 
von Referaten sich erübrigt, daß, ganz anders als in 
den Colloquien, in den relativ kleinen Kreisen der 
Freunde der Studiengruppe alle Teilnehmer eifrig dis­
kutieren und durch das Einbeziehen der Dozenten in 
die Studiengruppenarbeit eine Basis für die Anwen­
dung dieser viel erfolgreicheren Methode geschaffen 
wurde.

Die direkte Einbeziehung der Dozenten in die 
Studiengruppenarbeit — vom angestrebten, aber noch 
nicht voll durchgeführten Besuch der Dozenten in 
monatlich wenigstens einer Studiengruppe seines Vor­
lesungsgebietes, der ja auch eine Möglichkeit der Ver­
besserung des gesamten Studiums bildet, soll hier nicht 
ausführlich gesprochen werden — erfolgte durch die 
Einführung der von diesen durchzuführenden Anlei­
tung der fachlichen Leiter der Studiengruppen. Aus­
gegangen wurde hierbei davon, daß der Dozent, dessen 
Vorlesung Gegenstand der Studiengruppenarbeit ist, 
bestimmt, welche Gebiete, Probleme oder Fragen aus 
dem von ihm im Verlaufe einer Woche vorgetragenen 
Stoff in der folgenden Woche in den Studiengruppen 
seminaristisch bearbeitet werden sollen. Es ist ver­
ständlich, daß unseren Dozenten damit eine große Ver­
antwortung übertragen wurde; denn von ihnen, genau 
gesagt von ihrer Anleitung, wird es abhängig sein, ob 
die Arbeit in den Studiengruppen gut oder schlecht 
sein, das Ziel des kollektiven Studiums und damit des 
Studiums überhaupt erreicht werden wird oder nicht. 
Von unseren Dozenten erfüllen diejenigen ihre verant­
wortungsvolle Aufgabe sehr gut, denen die Grund­
sätze unserer Studiengruppenarbeit völlig klar sind 
und die, gleich den Studenten, im kollektiven Studium 
eine wirksame Ergänzung der Vorlesungen und somit 
einen wesentlichen Bestandteil des gesamten Studiums 
erblicken.
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